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Die Privatvermögen in Preußen.

Vor den Geldſchränken der Kaxttelleten macht die Statiſtik

ehrerbietig halt, und nur die allernotwendigſten und dürftigſten
Ziffern aus den Geheimniſſen der Finanzkönige werden dem
Volke, dieſem reſpektloſen Lümmel, mitgeteilt. Allerdings iſtdie Gefahr nicht gering, daß die Habenichtſe begehrlich gemacht
werden und ihr Glaube an die Vortrefflichkeit der kapitaliſtiſch

göttlichen Weltordnung ſchmählich in die Brüche geht, wenn ſieerfahren, wo ihrer Arbeit Frucht bleibt, und warum ſie arm
bleiben müſſen trotz allen Fleißes, während ſich in den Kaſſen
der nicht produktiv thätigen Kapitaliſten Millionen um Mil-
lionen anſammeln.

Der verſtorbene Finanzminiſter Wer hat gewiß manchesauf dem Kerbholze gehabt; aber unvergeſſen muß ihm das
Verdienſt bleiben, das er ſich i ſeine Steuerreform von
1891 und 1893 erworben hat. Nicht etwa, daß dieſe Reform
den Reichtum genügend beſteuert hat oder nach anderer
einwandfrei iſt! Durchaus nicht! Es haften ihr vielmehr
Gebrechen mancherlei Art an. Jhr Vorzug beſteht aber darin,
daß durch die 1895 erfolgte Einführ ung der Ergänzungs-
ſteuer, für eine Statiſtik über die Höhe der Privatvermögen
in Preußen die erſten Unterlagen geſchaffen worden ſind. Zur
Ergänzungsſteuer werden alle Vermögen von mehr als 6000
Mark herangezogen. Da jeder Beſitzer eines ſolchen Ver-
mögens verpflichtet iſt, die Höhe desſelben zu deklarieren, ſo
werden der Statiſtik die Grundlagen gegeben für die Berechnung
des geſamten Privatvermögens.

Nun iſt zwar zweifellos ſicher, daß gar mancher Millionär
im Drange der Geſchäfte bei der Deklaration ein Milliönchen
oder zwei anzugeben „vergeſſen“ wird; doch einen ziemlich
ſicheren Anhalt für Beurteilung der Vermögensverteilung und
des Vermögenswachstums erhält nan trotzdem durch dieſe
Statiſtik, die in dem unlängſt erſchienenen Vierteljahrsheft der
Zeitſchrift des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus von Georg
Evert für die Jahre 1895--1899 bearbeitet worden iſt. Von
den beiden Jahren 1900 und 1901 liegen die Schlußziffern
noch nicht vor.

Da iſt zunächſt hervorzuheben, daß an der Ergänzungsſteuer
in den Städten ein geringerer Prozentſatz der V erung
beteiligt iſt als auf dem Lande. Jn den Städten iſt nämlich
in den Jahren 1895--99 dieſer Prozentſatz ſtuf fenweiſe von
13,64 auf 13,07 gefallen, während er auf dem La nde ebenſo
ſtufenweiſe von 14,33 auf 14,48 geſtiegen iſt. Das ſiehtnicht ſehr nach einer Zunahme der „Not der Landwirtſchaſt“
aus. Jm Durchſchnitt iſt in Preußen etwa jede ſiebente Per-
ſon an einem Vermögen von 6000 Mk. oder mehr beteiligt.
Evert verſucht zwar das Wachstum der ländlichen Zenſiten auf
die Villenkolonien zurückzuführen, die von vermögenden Städten

auf dem Lande errichtet werden doch iſt dieſe Erklärung ſo
n daß ihr keine Bedeutung beizulegen iſt.
Natürlich weicht in den verſchiedenen Landesteilen und Pro-
vinzen der Prozentſatz der Zenſiten zur Er gänzungsſteuer
weſentlich von einander ab.

n ine
Nachdruck verboten.

Lotti, die Ahrmacherin.
Erzählung von Marie von Ebner-Eſchenbach.
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„Ungern, Du weißt, wie läſtig mir dieſe Soireen ſind,“ ent-gegnete ſie und lehnte die Wange an ſeine Schulter. „Laß mich

bei Dir bleiben, Hermann.
„Was fällt Dir ein Du darfſt nicht bleiben. Nicht ein-mal ſtören darfſt Du mich, um mir Lebewohl zu ſagen.
„Nicht einmal 2 Fräulein Feßler, iſt das nicht

hart, nicht unerträglich Und dieſen Huſtand zu verewigen,
ſoll ich noch beitragen, o, wenn ich das bedenke

„Agathe,“ rief er heftig und gequält „Du weißt doch.
mein Gott, was willſt Du denn? Geh, liebes Kind, ſetzte er
bittend hinzu, „Du mußt ruhen, ein wenig ſchlummern, wenn
Du abends in Geſellſchaft ſollſt. Geh.“

Sie ſah ihn traurig und gekränkt an und ſprach nach kurzenSchweigen zu Lotti:

„Er iſt ein Tyrann, und ich gehorche.
ſchenken Sie ihm eine Taſſe Kaffee ein und ein
Chartreuſe, und bleiben Sie noch ein wenig bei ihr m.“

Sie drückte Lottis Hände, bat ſie, recht bald, unendlich bald,
ſpäteſtens morgen wieder zu kommen, und ſchritt dem
zu. Aber an der Thür blieb ſie ſtehen, wandte ſich, preßte die
Finger an ihren Mund und warf mit einer Gebärde voll Jnnig-
keit Hermann einen Kuß zu.

Er erwiderte ihren liebevollen Gruß
verlaſſen an ſtarrte er ihr nach,
angezogen, i folgen zu wollentrat er zurück, warf ſich in einen Seſſel und verſan
Hinbrüten.

„Sie haben mir noch nichts von dem Erfolg
Unterredung geſagt, begann Lotti zögernd, „un
doch ſehr

„Was Sie ſoeben geſehen haben das war der Erfolg,“
rief Halwig aus. Der Ehrenmann, über den Agathe ſo herz-
lich gelacht hat, iſt derſelbe, zu dem ich ſagen mußte: Jch kann
Jhnen nicht Wort halten, Herr

„Und was hat er

Liebſtes Fräulein,
Gläschen

und“als ſie das ZimmerNhien wie unwiderſtehlich

aber nach t Kampfe
in dumpfes

hrer heutigen
ich wünſchte

u

Er ſinlt auf dem Pan de in S
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preußen auf 10, in Poſen und Weſtpreußen ſogar auf knapp 9,
wig aber in der Rheinprovinz auf 17, in der ProvinzSachſen auf 17,5, in Schleswig Holſtein und Hannover auf
rund 20,5.

Auch in den Städten iſt die Anteilnahme an der E Ergänz ungs-ſteuer grundverſchieden. Während in K königshütte (Ob. Schl

und Linden (Hannover) nicht ganz 6 auf 100 entſallen, und
auch in Berlin der Prozentſatz nur 7,8 beträgt, ſteigt er inMagdeburg auf 11, in Weißß enfels auf 11,9, in le auf
13,7, in Erfurt auf 14, in Frankfurt a. M. auf 15, Hannover
auf 16, Hildesheim auf 17,7, Nordhaufen auf 18,2, Göttingen
auf 20,8, Wiesbaden auf 21,3 und Bonn auf 223.

Jn der Provinz Sachſen waren 1899 an der Exgänzunge-
ſteuer beteiligt die Ziffern umfaſſen demnach die Vermögens-beſitzer und ihre Angehörigen:

auf dem Lande

103 30 73 Proz.
11428 5 17 4,

in den Städten
Rg.Bz. Magdeburg 80 504 14 Proz.)

Merſeburg 75 001 (-2 15,5Erfurt 34 570 15,7 40341 162
Die in Klammern beigefügten Ziffern bedeuten' den Prozentſatz
der Bevölkerung. Es ergiebt ſich daraus, daß in ſämtlichen
drei Regierungsbezirken unſerer Provinz auf dem Lande mehrPerſo ien an Vermögen von mehr als 6000 Mk. beteiligt ſind
als in den Städten.

In ganz Preußen waren 1
zungsſteuer veraniagt, wovon 568845 in den Städten un
653031 auf dem Lande lebten. Jn der Provinz Sachſen
gab es 130793 Zenſiten, davon 60 737 in den Städten und
r auf dem Lande. Die Ziſſer der Perſonen, welcheein Vermögen von mehr als 6000 M. beſitzen iſt aber dent
nicht erſchöpft, da 280 000 dieſer Perſonen von Zahlung der
Ergänzungsſteuer nach S 17 des Geſetzes befreit ſind, weil ihrVermög en zwar 6000 20000 M. beträgt, ihr Einkommen
aber noch unter 900 M. jährlich bleibt. Es iſt nicht ohne
Jntereſſe, feſtzuſtellen, daß von dieſen 280000 Steuerfreien
nicht weniger als 216000 auf dem Lande wohnen. Evert
macht ferner mit Recht auf die Thatſache aufmerkſam, daß außer-
dem auf dem Lande die Zahl derer, die ein Vermögen vonweniger als 6000 M. beſitzen, ſehr beträchtlich iſt. Beſigt bei

ſpielsweiſe ein Landwirt ein ſchuldenfreies Gut von 20 Hektar,
und wird der Bodenpreis in ſeiner Gegend auf 300 M. pro
Hektar abgeſchätzt es giebt Gegenden, wo der Preis auf
noch weniger als 300 M. abgeſchätzt wird ſo fällt er noch
nicht unter die Ergänzungsſteuer, obwohl er doch gewiß zu
den beſitzenden Klaſſen“ gehört.

Umfaſſen ſchon in einigen weſtlichen Landesteilen die Haus-
haltungen mehr als 6000 M. Vermögen auf dem Lande über
30 vom Hundert, ſo würde ſich dieſe an ſich ſchon recht be
trächtliche Ziffer noch weſentlich erhöhen, wenn jene anderen,
deren Vermögen den Betrag von 6000 M. noch nicht über
ſteigt, mitgezählt würden. Wie man angeſichts dieſer vomſtatiſtiſchen Bureau feſtgeſtellten Thatſachen noch von einer all-

gemeinen Not des ländlichen Mittelbeſitzes ſprechen kann, iſt in
der That unerfindlich.

och größeren

2214 876 Perſonen zur Ergän-

die bloßIntereſſe a

Zenſiten zur Srgänzukgoſteuer auf Stadt und Land auf die
verſchiedenen Provinzen iſt der Ermittelung der Höhe der angeſtauten Kapitalien, über welche Abhandlung er gleichfalls einige

Auskunft giebt. (Fortſ. folgt.)
Deutſcher Reichstag.

150. Sonnabend, den 22. Februar 1902,
Am Bundesratstiſch: v. Goßler.
Der Reſt des

Militäretats
wird in zweiter Leſung mit den von der Kommiſſion em

1 Uhr.Sitzur

pfohlenen Streichungen von insgeſamt rund 10 Millionen
debattelos erledigt.

Es folgt die ſozialdemokratiſche Jnterpellation über dieArbeiter ſekretariate, welche lautet
Iſt dem Herrn Reichskanz ler bekannt, daß im Widerſpruch

mit dem klaren Wortlaut des S 35 der Gewerbeordnun und
mit der Erklärung, welche der Staatsſekretär Graf Poſa-
dowsky im Reichstage t der Sitzung vom 23. November 1899ahgegepet hat, die Polizei vehörde zu Beuthen den dortigen

Arbeiterſekretär Herrn Dr. Winter, weil dieſer angeblich
fremde Rechtsangelegenheiten gewerbsmäß ig beſorge, zur An-

meldung des Arbeiterſe l tariats als eines Ge-
werbebetriebes durch Geldſtrafen zu zwingenſucht? „Und was gedenkt der Herr Reichs ranzler dagegen
zu thunStaatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt ſich bereit, die

Interpellation ſofort zu beantworten.
Zur Begründung der Interpellation erhält das WortAbg. Hoch (Soz.): s 35 der Gewerbeordnung handelt von

der gewerbsmäßigen Beſorgung fremder Rechtsangelegenheiten
und beſtimmt, daß VPerſonen, die dies Gewerbe betreiben, die
Eröffnung ihres Vetriebes der Polizei mitzuteilen haben. Dieſe
Beſtimmung auf die Arbeiterſekretariate auszudehnen, iſt wider-ſinnig, da dieſelben den Arbeitern die nötigen Rechtsbelehrungen

unentgeltlich geben. Außerdem hat Graf Poſadowsky auf
eine Anfrage meines Genoſſen Bebel ausdrücklich erklärt, daß
Arbeiterſekretäre nicht als Perſonen angeſehen werden könnten,
die gewerbsmäßig in Rechtsangelegenheiten Rat erteilen. Trotz
alledem iſt der Arbeiterſekretär Winter in Beuthen vom dor-
tigen Landgericht und vom Oberlandesgericht in Breslau zu
einer Geldſtrafe verurteilt worden, weil er ſeinen Betrieb nicht
angemeldet habe. Jch erwarte, daß der Herr Staatsſekretär
alles thun wird, um dem klaren Wortlaut des Geſetzes Achtung
zu verſchaffen. (Bravo! b. d. Soz.)

Graf Poſadowsky: Auf eine Anfrage habeich namens der verbündeten Regierungen an eine Vundes
regierung am 4. Dezember meine Auffaſſung über den S 35 der
Gewerbeordnung folgendermaßen in einem Schreiben präziſiert:
„Die Frage, ob die Vorſchriften des 8 35 der Gewerbeordnung
3 if Sekretäre eines Gewerkſchaftskartells anwendbar ſind,
laube ich verneinen zu müſſen. Es iſt unzweifelhaft, daße Gewertſchaftskartell als ſolches ein Gewerbe nicht betreibt,

ſondern der Sekretär iſt verpflichtet, allen, die ſich an ihn
wenden, ſeine Dienſte zu leiſten.“Als ich von den Vorgängen in Beuthen Kenntnis erhalten
habe, habe ich mich ſofort an den preußiſchen Juſtizminiſter ge
wandt, der dann auch ſofort die Beuthener Anklagebehörde an
wies, von einer Strafverfolgung abzuſehen.Leider habe ich die Akten nicht zur Stelle, da ich erſt heute

Ver teilung W ca Jch eriahen habe daß di Jutervellation auf der Tages

„Glei chpiel ich habe mich losgekauft.
Frei, wiederholte er mit einer Beklommenheit,
anderen Worte beſſer gepaßt hätte.

„Halwig Halwig womit haben Sie ſich losgekauft
Beruhigen Sie ſich, beſte Freundin! Auf die einfachſte

Jch habe ihm, ein Manufſkript ausgeliefert, das ſchon vor
Jahren in ſeinen Händen war, und das ihm damals abgerungen
wurde durch den tugendhaften Schweitzer, dem ich nebenbei
ganz gern ein Zei ichen von Unabhängigkeit gebe.“

„Waru m hat der es ihm abgerungen Antworten Sie
nicht Ich thu's für Sie und mit meh Wahr haftigkeit, als
Sie es thäten: u es Jhrer un win dig iſt, unwürdig eines
Dichters eines Prieſters, wie der Dichter ſein ſoll, dem einheiliges Amt wer auf Erden anvertraut iſt.“

Eine ungewohnte S Strenge ſprach aus i rer

ihren flammenden Zügen „O, glauben Sie nicht, eine ver-
ſchämte, alte Jungfer zu hören, die ſich einbildet, ein Mann,
ein Schriftſteller, der ſeine Zeit ſchildern will, werde die Feder
immer nur in Blütenduft und Morgentau tauchen. Jhr habt
Furchtbares zu zeichnen, zeichnet es denn mit furchtbarer Kraft
und Deutlichkeit, aber auch mit dem tiefinnerlichen Schauder,
den Euer Schüler, Euer Leſer, bebend mit empfinden ſoll. Nur
nicht mit dem eklen, im Häßlichen wühlenden Behagen, das ſich
vielleicht auch auf jenen überträgt Mit dem Behagen,
Halwig, das mich verzeihen Sie mir, es muß ausgeſprochen
werden das mich anwiderte aus dem erſten Buch, das Sie
nach unſerer Trennung geſchrieben haben.“

dem rief er, kämpfend zwiſchen Beſtürzung und
Hohn

„Sie begreifen das nicht,“ fuhr Lotti unerbittlich fort, „jenes
Buch iſt von Jhnen ſeither ſo vielfach überboten worden, es iſt
ein Buch für Kinder im Vergleich zu denen, die ihm folgten.
Jch weiß das kam ſie der Frage zuvor, die er ſtellen wollte,
aus Anzeigen Jhrer Buchhändler, aus meiſt lobpreiſenden
Kritiken, die ich hie und da, ſo wenig ich danach ſuchte, inZeitungen las Jch weiß es, können Sie es leugnen

Er ſchwieg und ſtarrte ſie mit einem ſchwachen Lächeln an.
Plötzlich warf er ſich „in ſeinen Seſſel zurück und ſagte „Wiſſen
Sie, was Sie thun Sie ſprechen zu mir, wie mein eigeneskünſtleriſches Gewiſſen. Aber ich Darf die Stimme nicht hörer
nicht die Jhre, nicht die ſeine. Jch habe einmal den Pegaſus
vor den Pfg geſpannt, und er muß pflügen, muß erwerben.

Jch bin frei
die zu jedem
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Art.

Stimme und aus

Kann ich dafür, daß die enſcher von jeher die Giftmiſcher
beſſer zahlten a als die Aerzte Wär's umgekehrt, ich reichte
ihnen Arzenei.“

„Halwig!“ ſchrie Lotti in ſchmerzlichem Entſetzen auf.
Er richtete ſich empor, ein unterdrücktes Schluchzen hob ſeine

Bruſt. Lotti ſah ſein Herz pochen gegen ſein Gewand. v
Freundin, ich bin verloren, machen Sie das Kreuz über mich.
Sie ſchütteln den Kovpf, Sie verſtehen mich nicht. Der Luxus.
der uns umgiebt, täuſcht Sie, der Luxus lügt, wir leben eigent-
lich von der Hand in den Mund, ich verdiene viel, aber wir
brauchen noch mehr, und ich ſtehe manchmal ratlos vor kleinenVerlegenheiten. Iſt's nötig, Jhnen das zu beichten Sie
haben ja den ſichtbaren Beweis davon erhalten. Das muß
anders werden,“ ſetzte er nach einer Pauſe peinlichen Nach
ſinnens hinzu. „Morgen verſchreib' ich mich dem Teufel.thu' es nur deshalb heute noch nicht. weil eine kindiſche Hoff
nung auf ein Wunder ſich in mir feſtgeniſtet hat.“

„Vielleicht braucht's kein Wunder,“ unterbrach ihn Lotti und
erhob ſich mit einer ſeltſamen Haſt. „Leben Sie wo hl.“

„Wie gern möchte ich Sie zurückhalten, aber da,“ er deutete
auf die Schriften, die ſeinen Schreibtiſch bedeckten, „da iſt Ge
ſellſchaft, die jede andere verdrängt.“

Sie hörte ihn kaum, ſie war mit einem Gedanken beſchäftigt
Der Gedanke, der war das Wunder ein anderes gab es nicht.

Eine Möglichkeit war ihr erſchienen eine Möglichkeit
Alles, was man unfaßbar und widerſinnig nennt, wäre Lotti
noch vor einer Stunde als ſelbſtverſtändlich erſchienen, im Ver
gleich zu dieſer WMöglichteit.

(Fortſetzung folgt.)

Kphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

Merkmal großer Menſchen iſt, daß ſie an andere weit geringere
Anforderungen ſtellen als an ſich ſelbſt.

Wer in Gegenwart von Kindern ſpottet oder lügt, begeht ein
todeswürdiges Verbrechen.

Wer in die Oeffentlichkeit tritt, hat keine Nachſicht zu er

warten und keine zu fordern.
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ordnung ſteht. November vorigen daget die
Akten das letzte Mal pagſehen und es darin, da v
Winter zweimal für die Anfertigung von Schriftſtücken Be
zahlun erhalten hat. Aber auch dann kann der S 35 nicht in
Inwendung gebracht werden, wenn Herr Dr. Winter das

Geld an das Bureau abgeführt hat. Sollte er da
gegen perſönlich die Vergütung angenommen haben, läge der
Fall anders.
Die zuſtändigen Polizeibehörden ſind angewieſen worden,

dieſer meiner Auffaſſung gemäß zu verfahren.Abg. Singer (Soz.) erklärt ſi Jprg die Antwort befriedigt
und will deshalb keinen Antrag auf Beſprechung der Jnter-
pellation ſtellen.

Es folgt der Etat des Reichsinvalidenfonds.
Jm Kap. 83, Tit. 4 werden 620000 M. für Gewährung

von Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegsteil-
nehmer verlangt.

Die Kommiſſion beantragt in einer Reſolution, die verbün-
deten r zu erſüchen, dieſe Summe auf 750000 M.
zu. erhöhen und ihre Bereitwilligkeit dazu bis zur dritten
Leſung zu erklären. ßReichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielmann Obgleich ein Be-
ſchluß des Bundesrates noch nicht vorliegt, kann ich heute ſchon
erklären, daß einige größere Bundesregierungen ſich mit dem
Wunſche des Reichstages einverſtanden erklärt haben. (Bravo)
e Der Titel wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte der Reſt des
tats.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Etat der Zölle und Ver

brauchsSteuern.)
Schluß 3 Uhr.

2Tagesgeſchichte.
Halle 24. Februar.

Jm Reichstage
kam am Sonnabend infolge unſerer Interpellation die rechts
widrige Behandlung des Beuthener Arbeiterſekretariates zur
Sprache. Obgleich der S 35 der Gewerbeordnung klar und
deutlich beſtimmt, daß nur ſolche Betriebe der polizeilichen An-
meldung bedürfen, diegewerbsmäßig fremde Rechtsangelegen-
heiten beſorgen, hatte dennoch die Beuthener Polizeibehörde
unſeren Genoſſen Dr. Winter, den dortigen Arbeiterſekretär,
mit einer Geldſtrafe belegt, weil er ſeinen Betrieb nicht an-
gemeldet habe. Das ungeheuerlichſte iſt nun, daß dieſe falſche
Auslegung eines Geſetzesparagraphen ſowohl vom Beuthener
Landgericht, als auch vom Breslauer Oberlandesgericht be-
ſtätigt wurde.

Die Begründung der Jnterpellation gab Genoſſe Hoch, der
den Grafen Poſadowsky an ſeine 1899 gehaltene Rede er-
innerte, worin dieſer die Erklärung abgegeben hatte, daß Ar-
beiterſekretariate nicht als ge werbsmäßige Betriebe anzuſehen
ſeien. Unſer Redner wies darauf hin, daß es doch nicht an-
gängig iſt, die Arbeiterſektretariate, die unentgeltlich Auskunft
in Rechtsſachen erteilen, mit den Winkelkonſulenten auf eine
Stufe zu ſtellen. Mit der Antwort, die Graf Poſadowsky
gab, konnten ſich unſere Genoſſen, wie Singer erklärte, zu
frieden geben, und ſo wurde von einer Beſprechung der Jnter-
pellation abgeſehen.

Vorher war der Militäretat erledigt worden. Hervorzuheben
aus demſelben iſt nur, daß beim ſächſiſchen Etat der Zentrums-
abgeordnete Dr. Bachem als Berichterſtatter die Angriffe des
ſächſiſchen Finanzminiſters a. D. Watzdorf gegen den Reichstag
wegen ſeiner angeblich die Einzelſtaaten bedrückenden Finanz-
politik zurückwies.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde bei der Beratung des

Miniſteriums des Jnnern die am Freitag angeſchnittene Debatte
über das Verhalten des Grimmer Landrats v. Maltzahn und
die Beſtätigung des Berliner Bürgermeiſters Kauffmann fort-
ges Die unbegreiflich erſcheinende Haltung des neuen
Miniſter des Jnnern in beiden Fragen hatte ſehr ſcharfe Aeuße-
rungen von ſeiten faſt aller Parteien gegen ihn zur Folge nur
die Konſervativen ſtellten ſich auf ſeine Seite. Herr Kirſch
vom Zentrum gab lediglich die formale Berechtigung zur Nicht-
beſtätigung Kauffmanns zu. nannte ſie materiell aber einen
Mißgriff und bezeichnete Herrn Kauffmann als Ehrenmann,
der durch die Nichtbeſtätigung an ſeiner Ehrenhaftigkeit nichts
einbüße. Dann kam der nationalliberale Abg. v. Eynern zum
Wort. Nach langer Zeit wurde wieder einmal aus dem Munde
dieſes hervorragenden Mitgliedes der nationalliberalen Partei
eine liberale Rede gehört. Auch er wandte ſich in ſehr ſcharfer
Weiſe gegen den Landrat von Maltzahn und die Jnſchutznahme
dieſes Beamten durch den Miniſter. Seinen Haupttrumpf
ſpielte er in der Polemik gegen die Konſervativen aus. Jhnen

ärgſten Verunglimpfungen von Miniſtern feſt und ſagte unter

ftückte er die nichtigen Einwendungen
in der Affaire Kauffmann am Freitag vorgebracht hatte. Das

wies darauf hin, daß
ſtein dem Landtage ſelbſt über die Gründe von Nichtbeſtätigun-
gen Auskunft gege en t. Wen erige Miniſter ein
gegenteiliges Verfahren einſchlage, eiſe das nur, daß ſich
im Miniſterium des Jnnern die Erkenntnis Bahn gebrochen
habe, d Herr Rheinbabe er frühere Miniſter, mit denGründen ſchlecht abgeſchnitten ſei, daß dieſe Gründe für Nicht
beſtätigungen von der öffentlichen Meinung als nicht ſtichhaltig
anerkannt worden ſind. We höflich, aber treffend verglichk
er den Miniſter, der ſich lediglich als ausführendes Werkzeug
des Willens der Krone hingeſtellt hatte, mit einem Kanzle
beamten, der nur darüber zu wachen habe, ob die Reinſchrift
mit dem Konzept auch richtig übereinſtimme. Vor allen Dingen
machte er Herrn von Hammerſtein zum Vorwurf, datz er die
Beſtätigung Kauffmanns ſelbſt der Krone empfohlen, nun aber

nach der gegen ſeinen Vorſchlag erfolgten Entſcheidung auch die
gegenteilige Auffc g verrrete

Sehr wirkſam waren auch die Ausführungen des Redners
über die Geduldproben, welche der Berliner Kommunalver-
valtung durch die fortwährenden plöglichen Einmiſchungen von

oben in alle möglichen Dinge auferlegt werden. Hier ſtimmte
ihm weit über die Linke hinaus auch das Zer lebho
Daß Eugen Richter es natürlich auch bei dieſer Gele t
nicht unter teg, en S albdemofraten einige 4 t t
daß er darauf t die S emokratie aus de t
aller Schikanierung maßzvollen Verhalten de beralen
heit Waſſer auf ihre Muühlen geleitet hätte, entſpricht ſeine
bekannten Naturell. Darüber darf man ſich nun nicht mehr

r t Beoeor in arwunder Der Meintter war aubet und n einelegung der Richterſchen Rede einzutreten er ſtammelte ein pagt
verlegene Worte un ehte ſicl ichen er etwa 2
gerebet hart nter großer Heiterteit Des geſamt
erſchöpft cut jene 01 er J beoraunuot inDen Miniſter einigermaße her thaue aber auch ihn
dem ungleich begabteren Rednecr, gelang dies nicht. Die
Debatte bot nicht allzu viel Bemerkenswertes. Der natione
liberale Abg. Friedberg nahm noch einmal das Wort, um gegel
Der Ausſpruch des Landrats d. Malhal on proteftiece
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als den damaligen Direktor eichsamts Jnnern ge-
u der konſervativen Politik auch ein Gegner der die Verantwortung für den vzltiſg unfairen auf ihn

Ein Regierungskommiſſar erregte mit der ungenrrigen Be
merkung, die Stadt Berlin habe einer Laune gefolgt, als ſie
Herrn Kauffmann r zweitenmal wählte, lebhaften Unwillen
der ganzen linken Seite des W er Junker von Kröcher
aber nahm den Junker am Regierungstiſch in Schutz. Gewiß
ſind ſchon ſchlimmere Worte in der erregten Diskuſſion gefallen
es kommt aber darauf an, wer ſie ſagt. Und ein Geheimrat iſt
doch ein untergeordneter Beamter, der ſeine Aeußerungen gegen
über dem Hauſe doppelt abzuwägen hat. Zum Schluſſe kam
noch Herr Dr. Barth zum Wort. Er hatte nicht den Mut zu
ſagen, daß er es für keine Beleidigung erachte, wenn ihn
emand als einen von der Sozialdemokratie angekränkelten

olitiker bezeichnet. Er legte vielmehr gefliſſentlich Wert darauf,
nicht für einen verkappten Sozialdemokraten gehalten zu werden.
Die Freiſinnshelden ſind auch als verkappte Geſinnungsgenoſſen
bei uns nicht zu gebrauchen. Herr Dr. Barth hatte mit dieſer
Konſtatierung durchaus recht.

Heute wird die Debatte fortgeſetzt.

Die Revolution in Spanien.
Bei der Beratung des Regierungsantrages betreffs Ver

hängung des Belagerungszuſtandes über Barcelona kam es in
der ſpaniſchen Deputiertenkammer zu heftigen Szenen. Die
Republikaner griffen die Regierung wegen ihres Verhaltens
bei den Unruhen an. Einer der republikaniſchen Abgeordneten
erklärte, in Barcelona herrſche eine ſoziale Krankheit, für
welche die Regierung verantwortlich ſei. Er tadelte das
brutale und einſeitige Vorgehen der Regierung, die nur die
Arbeiter zu knebeln ſuche, den Unternehmern aber nach jeder
Richtung hin Schutz verleihe. Vor allem wandte ſich der
Redner gegen die Verwendung des Militärs gegen das Prole-
tariat. Statt dieſer Gewaltmaßregeln hätte vielmehr der
Miniſter nach Barcelona geh müſſen, um den Konflikt
zwiſchen Kapital und Arbeit zu ſchlichten.

Ein anderer republikaniſcher Redner geißelte gleichfalls ſehr
ſcharf die Maßnahmen der Regierung. Die Arbeiter hätten
das Recht zu ſtreiken. Die Kammer habe aber noch nicht
ein Geſetz zu gunſten der Arbeiter gemacht. Die Korrup-
tion der Verwaltungsbehörden wird von dieſem Redner
ebenfalls an den Pranger geſtellt.

Die Antwort der Regierungsvertreter war die im Polizei
ſtaate übliche: Man müſſe energiſch eingreifen, könne die
Unruhen nicht dulden, das Eigentum müſſſe geſchützt werden
und dergleichen.

Die ſpaniſche ſo zialiſtiſche Partei verhält ſich dem all-
gemeinen Ausſtand gegenüber ablehnend. Sie wendet ſich auch,
wie ſie es bei früheren Gelegenheiten gethan hat, gegen das
Syſtem dieſer plan- und ziellos aufflackernden Streiks und
Putſche, da ſie weiß, daß nur eine ſtarke Organiſation das
Proletariat aus ſeiner Knechtſchaft befreien kann. Die Rück-
ſtändigkeit der ſpaniſchen Arbeiterſchaft und das heißblütige
romaniſche Temperament derſelben haben aber bisher der
Sozialdemokratie in Bezug auf Disziplinierung des Proletariats
Schwierigkeiten gemacht und anarchiſtiſchen Elementen einen
großen Spielraum gelaſſen.

Etwas mehr Ruhe ſcheint in Barcelona und den übrigen
Städten in den letzten Tagen eingekehrt zu ſein. Jmmerhin
kam es aber auch am Freitag zu Zuſammenſtößen mit dem
Militär, bei denen es Tote und Verwundete gab. Verhaftet
ſind ungefähr 300 Perſonen. Eine große Jagd wird überall
auf wirkliche und vermeintliche Anarchiſten abgehalten, die alle
vor ein Kriegsgericht geſtellt und jedenfalls ſehr ſummariſch
abgeurteilt werden ſollen.Pie Läden ſind in Barcelona noch immer geſchloſſen, auch

die Zeitungen erſcheinen noch nicht. Freitag und Sonnabend
iſt der Verſuch gemacht worden, einige Straßenbahnwagen ver-
kehren zu laſſen, auch die öffentlichen Gebäude ſind an dieſen
Tagen wieder geöffnet worden. Trotzdem iſt noch nicht an
ein Ende der Unruhen zu denken, da das erbitterte Volk auf
Schritt und Tritt auf militäriſche Gewaltmaßregeln ſtößt.

Jn Valencia, Valladolid, Tarragonaund Sevilla
ſoll in den letzten Tagen Ruhe geherrſcht haben.

Das Generalkomitee der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Partei hat einſtimmig beſchloſſen, den Proletariern in
Spanien die Bewunderung und aufrichtige Sympathie wegen
ihrer Haltung auszudrücken.

Ein deratiger Beſchluß würde nur die Stellungnahme unſerer
ſpaniſchen Genoſſen desavouieren.

Wie das arbeitende Volk wohnt.
Die Stadt Breslau umfaßt nach einer ſoeben beendeten Auf-

nahme rund 100000 Wohnungen. Davon beſtehen faſt 48000
aus nur einem heizbaren Raume; reichlich 30000 haben
zwei Zimmer, etwa 15 000 drei und nur 9500 vier und mehr
heizbare Räume. Faſt die Hälfte ſämtlicher Wohnungen ſind
alſo einzimmerig, ſo daß ſie Wohnſtube, Schlafſtube und Küche
in einem Raume vereinen. Dazu kommt, daß von den Ar-
beiterwohnungen rund 4000 im Keller, 14000 im vierten und
2000 im fünften Stock gelegen ſind. Von den 357 000 Ein-
wohnern, die Breslau 1895 zählte, wohnten 14000 im Keller,
52000 im vierten und 8000 im fünften Stock, alſo zuſammen
74000 Perſonen, reichlich ein Fünftel der Geſamtbevölkerung,
in anormaler Höhenlage.

Germans to the ſront. Jm Auftrage des Kaiſers
hat Profeſſor Karl Röchling aus dem Feldzuge in China ein
Bild zu malen, das den Titel führen wird: „Germans
to the front!* Die Deutſchen nach vorn!) Wie der Titel

gt, idelt es ſich um den bekannten Vorgang aus der
Expedition unter Lord Seymour im Juni 1900. Das Gemälde
ſoll Sternſgal des kgl. Schloſſes ſeinen Platz erhalten.

wiederholt feſtgeſtellt worden iſt, bedeutete der Befehl
Seymours keineswegs eine beſondere Auszeichnung der Deut-
ſchen, ſondern nur eine im Augenblick gebotene ſelbſtverſtänd-
liche ſtrategiſche Mahnahme. Die Truppen der anderen Natio-
e geſcheiterten Expedition teilnahmen, haben

ihre Schuldigkeit gethan wie die Deutſchen. Daß
ſich nicht außergewöhnlich exponiert haben, be

veiſt ſchon die Thatſache, daß der Verluſt des deutſchen Detache
s prozentugl nicht größer war, als der der anderen

Rationen aucd
Aufſehen erregt in militäriſchen Kreiſen die Aberkennung

der geſchiedenen Großherzogin von Heſſen als Chef des
terie-Regiments. Es iſt wohl der erſte Fall in

der Geſchichte der preufßiſch- Deutſchen Armee, daß ein Regi-
menternhaber bei Lebzeiten von ſeiner Stellung zum Regiment

rücktritt. König Georg von Hannover ſowie der letzte Kur
ch von Hefſen, obwohl lanbesverwieſen, waren Chefs ihrer

preub i cher Reg menker un empfingen Den monatlichen Rapport,
M vermutet, do eine beve cnehende Heirat Her Groß
en Da Spiele
Der Präftdent des r Reichs Auffichts-antte c das Privot Verſicherungsweſen, Geh. Dher Regie
ngerat Woedbtke, iſt an Sonnabenh 4 t ben Woerhtke,

ein Burcauleat reattionäter Färbung, wurde breiteren Kreiſen
durch die 12090 Märt-Aſſaire, in der betanntlich

wälzt wurde. Woedtke wurde infolgedeſſen auch als Sünden-
bock als Präſident des neugeſchaffenen e en tsamts für
des ivat Verſicherungsweſen in die Straf Verbannung
geſchickt.

Um Mitteilung der Gründe für ſeine Eheſcheidung
iſt der Großherzog von Heſſen von den Fraktions Vor-
ſtänden der zweiten Kammer angegangen worden. Die
gewünſchten Aufſchlüſſe ſollen nach Erklärung des Staats
wer Rothe in einer geheimen Kammerſitzung gegeben
werden.

Zu fünf Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt,Ausſtoßung aus dem Heere, Verſetzung in die zweite Klaſſe

des Soldatenſtandes und Stellung unter h wurde
vom Kriegsgericht in der Musketier Martin
Schmüſer verurteilt. r war der Fahnenflucht, Unter
ſchlagung und des ſchweren Diebſtahls angeklagt und über-
führt worden.

Wegen ganz bedeutender Metalldiebſtähle auf der
kaiſerlichen Werft verurteilte das Kriegsgericht in Kiel den
Oberſteuermannsmaat Balkowski zu zwei Jahren Gefäng-
nis und Ausſtoßung aus der Marine; den Oberfeuerwehrs-
maat Jhlow zu 13 Monaten Gefängnis, den Heizer Ruſt
zu 9 Monaten Gefängnis. Alle drei wurden degra-
diert und in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt.

Ausland.
Oeſtreich. Die Anarchiſtenhetze ſetzt, jedenfalls veran

laßt durch die Trieſter Vorgänge, wieder einmal kräftig ein.
Jn der böhmiſchen Fabrikſtadt Grottau ſoll ein angeblicher
Anarchiſtenbund entdeckt worden ſein. 47 Arbeiter, meiſt
Tſchechen, wurden verhaftet. Auch in Zittau (Königr. Sachſen)
ſollen 7 Arbeiter verhaftet worden ſein unter dem Verdachte,
dem Grottauer Geheimbunde anzugehören.

Frankreich. Byzantiniſche Republikaner. Der frühere
Miniſter Leo Bourgeois und ſeine Kollegen der internationalen
Haager Friedenskonferenz beſchloſſen, dem Zaren einen koſt-
baren Teppich als Geſchenk anzubieten; derſelbe ſoll eine Länge
von 20 Mtr. haben, und hiſtoriſche Perſönlichkeiten in Lebens-
größe in denſelben eingewirkt werden.

Belgien. Ein bürgerliches Depeſchenbureau meldet: Sonn-
abend durchzogen mehrere Hundert Sozialiſten die
Straßen der Stadt und ſchlugen den katholiſchen Jnſtituten
St. Louis und St. Michael mehrere Hundert Fenſterſcheiben
ein. Als die Polizei eintraf, waren die Ruheſtörer längſt ver
ſchwunden.

Die Polizei iſt doch überall ein Muſter von Schlauheit. Ge-
ſehen hat ſie die Fenſterzertrümmerer nicht, daß es aber mehrere
Hundert Sozialiſten waren, hat ſie ſofort herausbekommen!

Jtalien. Die Miniſterkriſis ſteht noch auf demſelben
Punkte wie am Sonnabend. Der König, dem das Miniſterium
Zanardelli ſein r unterbreitet hat, hat ſich
ſeine Entſcheidung noch vorbehalten. Der Sturz des Miniſteriums
iſt durch den Anſturm der Reaktion veranlaßt, die beſonders
durch das Eheſcheidungsgeſetz und die Ausſicht auf direkte
Steuern gegen das einigermaßen liberale Miniſterium er-
bittert war.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion, die bis dahin das Miniſte
rium unterſtützt hatte, überließ es ſeinem Schickſal, da ſich
herausgeſtellt hat, daß es auf dem Gebiete der Sozialreform
und des Steuerweſens ernſthafte Thaten auszuführen nicht
ewillt war. Die kurze Periode der Arbeiterfreundlichkeit des
iniſteriums Zanardelli hat bald einer Arbeiterfeindlichkeit

Platz gemacht, daß unſere italieniſchen Genoſſen Recht daran
thun, es ſeinem Schickſal zu überlaſſen.

Es iſt möglich, daß Zanardelli wieder mit der Bildung des
Kabinetts betraut werden wird. Das neue Miniſterium wird
dann eine noch reaktionärere Färbung haben und auf dem
Gebiete der Arbeiterfeindſchaft noch weitere und größere Helden-
thaten vollbringen.

Gärungen in der Arbeiterſchaft ſind in Turin
in Erſcheinung getreten. Anlaß hierzu gab der Ausſtand der
Gasarbeiter. Die Gasgeſellſchaften wollen ſich einem Schieds-
ſpruch nicht unterwerfen, weshalb die Arbeitskammer den all-
gemeinen Ausſtand beſchloß. Jn der Nacht von Freitag zu
Sonnabend fanden eine Anzahl Verſammlungen ſtatt, in denen
die Redner die anweſenden Arbeiter zum Eintritt in den General
ſtreik aufforderten. Der Verband der Jnduſtriellen und Groß-
kaufleute telegraphierte deshalb an Zanardelli und proteſtierte
gegen die nachläſſige Haltung der Regierung, die durch ihr
ganzes Syſtem Handel und Jnduſtrie bereits auf das ſchärſſte
geſchädigt hätte. Die Großinduſtriellen und die Kaufmann-
ſchaft hätte deshalb beſchloſſen, die Verteidigung ihrer Jnter-
eſſen in die eigne Hand zu nehmen. Auch in Palermo, Caſerta
und andern Städten fanden nachts Streikverſammlungen
ſtatt, in denen ebenſo zum allgemeinen Ausſtand aufgefordert
wurde.

Es werden auch ſchon Unruhen aus Turin gemeldet, aller
dings von bürgerlichen Depeſchenbureaus; eine Beſtätigung der
Nachricht iſt noch abzuwarten.

Nach einer Meldung vom Sonntag beträgt die Zahl der
Streikenden in Turin ungefähr ein Zehntel der geſamten
Arbeiterſchaft. Der Präfekt unterſagte alle öffentliche
Verſammlungen und Zuſammenkünfte

Rußland. Eine ruſſiſche Antwort auf das eng-
liſch-japaniſche Bündnis. Rußland hat an der End-
ſtation der chineſiſchen Oſtbahn eine Zollſtation eingerichtet
und damit zu u gegeben, daß es nicht gewillt iſt, auf
ſeine Mandſchurei Abſichten zu verzichten.

Der Krieg in Südafrika.
De Wet iſt den Engländern wieder einmal entkommen.

Er hat in der Nacht vom 10. Februar mit 400 Mann die Block-
hauslinie, 10 Meilen weſtlich von ber entfernt, durchbrochen
und iſt nordwärts weiter gegangen. E nige Mann ſeiner Ab-
teilung durchſchnitten in aller Ruhe den Stacheldrahtzaun an
dem erwähnten Punkt und machten auf dieſe Weiſe den Weg
für das ganze Kommando frei. Wie dem Reuterſchen Bureau
aus Heilbronn von vorgeſtern gemeldet wird, lauten die ſegten
Meldungen dahin, vaß de Wet ſich nördlich von Reitz in ſeinen
alten Schlupfwinkeln längs des Liebenbergplei- Fluſſes befinde.

Der Burengeneral Botha hat durch einen in Europa einge-
troffenen Bevollmächtigten, einen Dr. Albrecht, Nachricht über
die gegenwärtige Lage in Südafrika gegeben. Digſethe ſolljetzt günſtiger ſein als zu Anfang des Urieges Mehr als
20 friegstüchtige Buren ſtänden im Felde, bie Plockhaufer
ſeien nur ein unbedeuntendes Hindernis, Die Engländer ſeien
demoraliſiert. Die jüngſten Erfolge der Buren ſeien in einem
um ſo günſtigeren Augenblick erzielt als Kitchener ſich anſchickte,
demnächſt in Anſchluß an die holländiſche Friedensaktion mit
den Burenſührern Unterhandlungen anzuknüpfenVon einem Erfolge der Engländer weiß Kichener in einem
Telegramm von Freitag z herſchten: Dherſt Parkt überrgſchte
an der Spitze einer Ahleilung, beſtehend aus berittenen Mann
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ſchaften und 300 National Seouts, in den Bergen bei Nooit
gedacht eine Burentruppe, nahm 164 Buren gefangen und er-
beutete ſämtliche Wage Maultiere u. ſ. w. Unter den Ge-
fangenen befinden ſich Feldkornett Dutoit, G. Joubert,
H. Dejager und Leutnant Viljoen. Auf engliſcher Seite waren
keine Verluſte.

Der letzte Satz klingt wieder einmal ſehr unwahrſcheinlich;
die Buren haben nicht die Gewohnheit, ſich ohne Gegenwehr in
den Sack ſtecken zu laſſen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Noch ſns Wochen Gefängnis als Zuſatzſtrafe wurden

dem Genoſſen Klühs in Breslau zudiktiert wegen Be-
leidigung von Richtern in Poſen. Damit ſind die 5 Beleidig-
ungen geſühnt, wegen deren gegen Klühs kürzlich hintereinander
verhandelt wurde. Die Verhandlung mußte damals nach
Mitternacht wegen vollſtändiger Erſchöpfung des Angeklagtenvertagt werden. Sechs Monate und ſechs Wochen iſt
demnach das Geſamtergebnis.

Varteinachrichteu.
Totenliſte der Partei. Jn Velbert verſtarb Genoſſe

Fritz der ſeit einem Menſchenalter der Partei
angehört hat. Er war Expedient der Elberfelder Freien Preſſe
ſeit dem Beſtehen des Blattes.

Gewerßſchaftliches.

Die Filiale Berlin des Verbandes der Vergolder
Deutſchlands hat beſchloſſen, die Arbeitsloſen- Unterſtützung
vom 1. Januar 1902 ab lokal und obligatoriſch einzuführen und
den wöchentlichen Beitrag von 35 Pf. auf 50 Pf. zu erhöhen.

erſte Auszahlung der Unterſtützung erfolgte mit dem 1. Jan.
1902.

Die Buchdrucker in Gera, welche im Sommer aus dem
dortigen Gewerkſchaftskartell ausgetreten waren, haben einen
Antrag auf Wiederanſchluß an das Kartell mit geringer Majori-
tät abgelehnt. Hoffentlich gelingt es den Kartellfreunden unter
ihnen noch, auch die übrigen von der Notwendigkeit zum An-
ſchluß an dasſelbe zu überzeugen. Die im Geraer Kartell ver-
tretenen Arbeiter unterhalten u. a. auch ein Arbeiterſekretariat
und haben bei Arbeitervertreter-Wahlen ſtets auch Kandidaten
der Buchdrucker berückſichtigt.

Die Differenzen in der bairiſchen Korkfabrik zu Mün-
chen ſind in friedlicher Weiſe beigelegt.

Fer Streik der Handſchuhmacher in Arnſtadt iſt be-
endet.

Die Ausſperrung der Textilarbeiter in Greiz. Die
Streikkommiſſion hat die endgiltige Zahl der ausgeſperrten
Arbeiter feſtgeſtellt. Es kommen im ganzen 2103 Perſonen
in Betracht. Darunter ſind 1165 männliche und 938 weibliche
Perſonen. Verheiratet ſind 1274, die zuſammen 2766 Kinder
zu ernähren haben. Es iſt zu bemerken, daß eine Anzahl be-
reits anderweit Arbeit erhalten, ein Teil abgereiſt und ein
weiterer Teil ſich nicht angemeldet hat, die alſo der Zahl der
Streikenden bezw. Ausgeſperrten zugezählt werden müſſen.
Organiſiert ſind zirka 1000 Perſonen. Dieſelben erhalten
Unterſtützung vom Verband, während die übrigen durch frei-
willige Zuwendungen unterſtützt werden müſſen.

Die Sperre verhängt haben die 17 Mitglieder des Fabrikanten-
vereins, in den übrigen Betrieben wird gearbeitet. Jn den
Buden des Fabrikantenringes müſſen die Angeſtellten, Werk-
meiſter, Stuhlmeiſter 2e., ſowie deren Frauen, ſofern ſie nur
eine blaſſe Ahnung vom Webſtuhl haben, ſchuften, um die aller-
dringendſten Arbeiten fertig zu ſtellen. Jetzt wird auf Web-
fehler, für die vorher hart geſtraft wurde, nicht geachtet.

Der Landrat von Greiz hat eine Verfügnng erlaſſen, nachwelcher es den Arbeiterinnen geſtattet iſt, während der Dauer

W Lohnbewegung an allen Streikverſammlungen teilzu-
nehmen.

Würde ein preußiſcher Landrat auch ſo entgegenkommend ge-
weſen ſein
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Konſervative Moral.
Die Finanzkommiſſion des Stadtverordnetenkollegiums hat

kürzlich es abgelehnt, einen Beitrag für die zu Pfingſten hier
tagende Hauptverſammlung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
zu bewilligen. Sie begründete ihren ablehnenden Standpunkt
mit dem Hinweiſe auf die politiſche Tendenz dieſer Köcper-
ſchaft. Die Halleſche Zeitung will es nun nicht begreifen, daß
es ſchließlich durchaus nur konſequent iſt, wenn auch die nationale
Politik mit gleichem Maße wie die wollen wir ſie einmal
ſo nennen ſozialdemokratiſche gemeſſen werden ſoll. Sie
ſchreibt deshalb: „Wir halten es für eine Ehrenpflicht der
Stadt Halle, die hochangeſehene, in deutſchnationalem Sinne
ſo ſegensreiche thätige Vereinigung in den Mauern der Stadt
willkommen zu heißen und durch weitgehende Gaſtfreundſchaft

zu ehren!“ rDas politiſche Gerechtigkeitsgefühl geht ſofort flöten, wenn
den Erbpächtern des Patriotismus die gleiche Behandlung wie
uns zu teil wird. Als 1898 die ſozialdemokratiſche Partei die
in ſtädtiſchem Beſitz befindliche Peißnitz für ihr Maifeſt verlangte,
da entrüſtete ſich das konſervative Organ über die Dreiſtigkeit,
einen ſolchen Antrag nur zu ſtellen. Dafür ging der Antrag
auch von Sozialdemokraten aus.

Gefährdete Hausbeſitzerinterefſen.
Eine neue Baugenoſſenſchaft, angeblich aus Arbeitern be-

ſtehend, hat ſich an den Magiſtrat gewandt und beantragt, ihr
ſtädtiſches Bauland zuzuweiſen, damit ſie darauf billige Wohn
ungen errichten könne. Das ging natürlich unſeren ſtädtiſchen
Hausagrariern wider den Strich. Obwohl der Magiſtrat ſich
bereit erklärte, dem Erſuchen der Genoſſenſchaft nachzukommen
und event. Hypothekengelder bis zu 80 Prozent des Wertes der
Anweſen zu gewährleiſten, lehute die Kommiſſion des Kolle-
giums den Antrag der Baugenoſſenſchaft und die entſprechendenVorſchläge des Magiftrats rundweg ab. Gründe Die Bau
genoſſenſchaft verfügt nur über 2000 Mk. Kapital und hat auch
eine ſehr geringe Mitgliederzahl. Das iſt eine ſeltſame Logik.
Eben weil die Genoſſenſchaft mehr Kapital und Bauland be
nötigt, um ihrem Zwecke dienen zu können, hat ſie ſtädtiſche
Unterſtützung verlangt. Die Kommiſſion ſagt jedoch, weil ſie
nichts hat, ſoll ſie auch nichts bekommen.

Uebrigens ſei noch bemerkt, daß dieſe Arbeiterbaugenoſſenſchaft
mit der organiſierten Arbeiterſchaft nichts zu thun hat. Gleich
wohl werden unſere Vertreter ihr die Unterſtützung im Stadt
verordnetenkollegium nicht verſagen, obrwoh! ſie überzeugt ſind,
daß auch dieſer Tropfen auf einen heißen Stein die Wohnungs-
miſere in Halle wenig zu beſſern im ſtande iſt.

Wie Millionäre die Laſt der Kriſe von ſich ab
wälzen, dafür ſind, ſo ſchreibt uns Gen. Kähne, Vorgänge
aus der Veutertſchen Fabrik recht treffende Beijpiele. Nachdem
man dort nach und nach, namentlich in der Gietzerei, bis zu
;4 Proz. die Vöhne gekürzt und eine Anzahl Former entlaſſen

hat, werden jetzt die Lehrlinge als Hilfsarbeiter herangezogen.
Zu dieſem Zwecke ſind am Sonnabend s Hilfsarbeiter ent-
laſſen worden, deren ſchwere Arbeit jetzt von den Vehrlingen
beſorgt werden ſoll, wovon, nebenbei bemerkt, doppelt ſo viel
als Gehilfen vorhanden ſind. Wo unter ſolchen Verhältniſſen

die notwendige Ausbildung herkommen ſoll, iſt unbegreiflich.
Von den entlaſſenen Arbeitern iſt einer bereits im Dienſte
dieſes Fabrikanten verunglückt und Halbinvalide geworden, ein
anderer davon iſt bereits 17 Jahre dort beſchäftigt geweſen,
trotzdem aber mit entlaſſen worden. Dieſe Behandlung der
Arbeiter in der Jetztzeit wird von dieſen um ſo mehr empfunden
und deren Notwendigkeit zweifellos anerkannt, wenn dieſelben
ſehen, wie gut es dem Herrn Chef geht, wie er immer noch
ſo viel verdient, um ſich neue Reit und Kutſchpferde kaufen zu
können, bei deren Anblick ſie ſich immer ſagen können: Na, däs
ſind eigentlich unſere Pferde!

Nicht ein Mädchen ſondern ein Knabe war es, der am
Freitag in die Saale gefallen und vom Fiſcher Demme heraus-
geholt worden iſt.

Einer bedauerlichen Jrreführung iſt das Volksblatt
am Sonnabend durch die Notiz: Den Tod geſucht und gefunden,
zum Opfer gefallen. Die Frau des Schmiedes Heinicke iſt
nicht in den Tod gegangen, ſondern befindet ſich wohl und
munter. Der Ehemann erſchien noch am Sonnabend in unſerer
Redaktion und teilte uns mit, daß an der ganzen Notiz nicht
ein wahres Wort ſei. Wir drückten ihm unſer Bedauern aus
und erklärten ihm, daß uns die Nachricht als völlig wahr über-
mittelt wurde. Wie konnte nun etwas Derartiges paſſieren
Unſer Gewährsmann, ein Genoſſe, teilte uns den Fall in der
Mittagsſtunde mit, nachdem er im Laufe des Vormittags uns
bereits von einem anderen Unfall unterrichtet hatte. Wir
ſtellten, wie ſtets, auch in dieſem beſonderen Falle die Anfrage,
ob die Mitteilung völlig den Thatſachen entſpreche. Das be-
hauptete er. Die erſte Notiz erwies ſich als richtig, nur mit
dem Unterſchiede, daß nicht ein Mädchen ſondern ein Knabe
ins Waſſer gefallen war, die zweite nicht. Leider ſind wir heute
nicht im ſtande, unſeren Leſern den Beſcheid unſeres Gewährs-
mannes anzugeben, da wir ſeine Wohnung nicht auskundſchaften
konnten. Der Fall beweiſt aufs neue, wie außerordentlich vor-
ſichtig man bei Mitteilungen an Zeitungen umgehen muß. Wir
haben im beſten Glauben gehandelt, die Schuld trifft lediglich
unſeren Gewährsmann.

Kröllwitzer Brückengeld. Der Magiſtrat macht bekannt:
Das Recht zur Erhebung von Brückengeld für die Benutzung
der zwiſchen Halle -Kröllwitz und Halle Giebichenſtein über die
Saale führenden Brücke ſoll auf die Zeit vom 1. April 1902,
mittags 12 Uhr bis zum 1. Oktober 1905, mittags 12 Uhr
anderweit verpachtet werden. Wir haben hierzu Termin auf
Montag, den 10. März ds. Js., vormittags 10 Uhr im Kom-
miſſionszimmer des Ratskellergebäudes Markt 2 II. an-
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.Wer zur Abgabe von Geboten zugelaſſen werden will, hat im
Bietungstermin eine Sicherheit von 500 Mark zu hinterlegen.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können
jedoch auch ſchon vorher im Bureau für Grundeigentum
Rathausſtraße 1, Zimmer 73 eingeſehen werden.

Herr Dr. Alexander Meyer, der frühere Vertreter des
Saalkreiſes im Reichstage, beging am vorigen Freitag in Verlin
ſeinen 70. Geburtstag

Das Erſatzgeſchäft der Stadt Halle findet in der Zeit
vom 14. März bis 8. April er. im Reſtaurant Kaiſerſäle, Große
za a 51 und die Loſung ſowie Zurückſtellung der Mann-
ſchaften für den Fall einer Mobilmachung am 8. April im
Stadtverordneten Sitzungsſaale Marktplatz Nr. 2 ſtatt.
Die zur Stammrolle angemeldeten Militärpflichtigen erhalten
ſchriftliche Vorladung zur Geſtellung. Anträge auf Zurück-
ſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe wozu Formulare im
Militärbureau, Schmeerſtraße 1, II., Zimmer 12, unentgeltlich
verabfolgt werden ſind ſpäteſtens bis zum 1. März einzu-
reichen. Militärpflichtige, welche infolge Wohnungswechſels pp.
eine Vorladung bis zum 12. März nicht erhalten haben, meldenſich ſofort im Militärbureau. Wer ſich der Geſtellungspflicht
entzieht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 M. oder dementſprechend
mit t beſtraft.

Roheit. Auf der Chauſſee von Halle nach Büſchdorf
wurden in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 30 bis 40
junge Bäume abgeſchnitten. Eine ſolche That kann nur von
ganz rohen, ungebildeten Burſchen ausgeführt worden ſein.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zur morgigen
Aufführung des Schauſpiels Alt-Heidelberg gelten wiederum
Beamtenbillets. Neßlers Trompeter von Säkkingen wird am
Mittwoch wiederholt. An dieſem Tage verkehrt auf der Linie
Halle-Kl.-Gerbſtedt ein Theater-Extra-Zug der Halle-Hettſtedter
Bahn, welcher um 12 Uhr nachts Halle verläßt. Der Ober-
regiſſeur des Schauſpiels, Herr Karl Scholling, hat zu ſeinem
am Donnerstag ſtattfindenden Benefiz Grillparzers Traum ein
Leben gewählt. Dieſe herrliche Dichtung, welche Laube den
öſtreichiſchen Fauſt nennt, iſt ſeit Jahren in Halle nicht auf-
geführt worden und unſer Repertoir erfährt damit eine ſehr
wertvolle Bereicherung. Jn Wien, der Heimat Grillparzers,
iſt Traum ein Leben eines der beliebteſten Volksſtücke geworden.
Muſik und dekorative Ausſtattung, welche der Meiſter in
Anjpruch nimmt, wirken zuſammen, die Phantaſie des Zuſchauers
anzuregen. Für die Darſtellung der männlichen Hauptrolle,
des Ruſtan, iſt es dem Benefizianten gelungen, in der Perſon
des Hofſchauſpielers Chriſtians den berufenſten Vertreter der
deutſchen Bühne zu gewinnen.

Ans dem Bureau des Apollo Theaters. Otto Reutter
kommt! Deutſchlands größter Humoriſt mit ſeinem Original-
Repertoir kommt zu nur 2tägigem Gaſtſpiel in das Avollo-
Theater. Reutter iſt ein feiner Beobachter der Welt und der
Dinge, die ſich darin abſpielen. Keine Schwäche entgeht ihm,
alles ſchildert er mit ſeiner nur ihm allein eigenen, witzeſprühen-
den feingeiſtigen Art und Weiſe. Er verdient ſeinen Namen
mit vollem Recht: Deutſchlands größter Humoriſt“.

Schiepzig. Der Bund der Landwirte hat im Saal-
kreiſe eine Agitationstour unternommen, wobei am geſtrigen
Sonntag auch unſer Dorf Schiepzig durch eine Verſammlung
beglückt wurde. Da es aber in der ganzen Umgegend nur
wenige ſelbſtändige Landwirte giebt, ſondern der Grund und
Boden ſich in den Händen einzelner Familien konzentriert hat,
ſo war es ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Verſammlung in
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Endlich, 49 Uhr, erſchien der Herr Amtsvorſteher Henze
aus Dölau mit einem halben Dutzend Getreuen, unter welchen
ſich auch der Reiſeagpoſtel befand. Vetzterer erweckte den Ein
druck, einer von den bekannten in den Zeitungen geſuchten
10 Mark- Redner zu ſein. Am allerwenigſten Aehnlichkeit hatte
derſelbe mit einem Landwirt, als welchen er ſich in ſeinem
Vortrag bezeichnete.

Der bereits genannte Einberufer eröffnete die Verſammlung
mit dem Hinweis, dieſelbe ſei nur für Mitglieder des Bundes
und Freunde der Landwirtſchaft einberufen, mit dem üblichen
Hoch, welches allerdings ziemlich gedämpft ausfiel. Nachdem
erteilte er dein Referenten, einem Herrn Metzdorf oder Megtzer,
das Wort.

Jn dieſem Augenblick meldete ſich aus der Verſammlung
jemand zum Wort zur Geſchäftsordnung. Es war Genoſſe
Albrecht aus Halle, welcher mit einigen Freunden erſchienen
war, um die Herren Bündler einmal bei ihrer Wahl reſp.
Wühlagitation zu deodachten.

Der Herr Amtsvorſteher erteilte demſelben jedoch das Wort
nicht ſondern erklärte, es habe niemand etwas zu ſagen.

Trodem frug der Genannte, ob nach dem Vortrag eine
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Diskuſſion geſtattet ſei, was Herr Henze rundweg ablehnte,
obgleich auf den Einladungszetteln „Freie Ausſprache“ ver
zeichnet ſtand.

Nach einigem Proteſtieren fügte ſich die Verſammlung und
hörte das auswendig gelernte Verslein des Referenten mit an.
Hier konnte man wirklich von einer auswendig gelernten Rede
ſprechen, denn ohne jede Notiz, ohne jedes Beweismaterial
führte der Redner alle bekannten Gründe für die Erhöhung
der Lebensmittelzölle an, rühmte das ſchnelle Wachstum, ſowie
die Macht und den Mut des Bundes.

Obgleich der Vortragende unter fortwährendem Verlegen-
heitshüſteln kaum eine Stunde ſprach frug ihn der Vor-
ſitzende mehrere Male während der Rede, er bald fertig
ſei. Kaum hatte derſelbe ſeinen Vortrag beendet, ſo erklärte
Herr Henze die Verſammlung für geſchloſſen, was von der
Verſammlung mit homeriſchem Gelächter beantwortet wurde.
Die Herren Veranſtalter und der Herr Referent verdufteten
ſo ſchnell ſie konnten, unter allerdings nicht ſchmeichelhaften
Rufen aus der Verſammlung, welche ſich dann durch Abſingen
des Sozialiſtenmarſches und unter Erzählungen über den
Bund der Landwirte für die entgangene Diskuſſion ent-
ſchädigte.

Eine größere Blamage haben ſich die Bündler noch nicht
zugezogen und einen größeren Spaß haben die Arbeiter von
W und den umliegenden Orten wohl auch noch nicht
gehabt.

Merſeburg. Weil der Provinziallandtag am heutigen
Montag eröffnet wird, mußten die ſtädtiſchen Fuhrleute noch
Sonnabend bis ſpät abends Schutt von den Kanaliſations-
arbeiten wegfahren. Dieſer Umſtand hat mit dazu beigetragen,
daß hierbei ein Menſchenleben zu Grunde gegangen iſt. Beim
Paſſieren des Eiſenbahnviadukts am Gotthardtsteich wurden
die Pferde des Geſchirrführers Eckardt durch das donnerähn-
liche Geräuſch eines vorbeifahrenden Zuges ſcheu und gingen
durch. Am Ausgang des Viadukts lagern nun bis zur Hälfteder Straße reſp. des Fahrweges Haufen Pflaſterſteine An
dieſe Steinhaufen fuhr der dahinraſende Wagen an, wodurch
der Fuhrmann herausgeſchleudert und überfahren wurde.
Schwer verletzt wurde er in Rudolphs Lokal getragen, wo er
gleich darauf verſtarb. Dem Unglücklichen, welcher eine Frau
und 5 Kinder hinterläßt, war der Wagen über den Kopf ge-
gangen, ſo daß das Gehirn heraushing. Wie ein Arbeiter,
welcher mit aufgeladen hatte, angiebt, ſoll der Aufſeher Vieweg
zu Eckardt geſagt haben: Wenn die Fuhre heute nicht mehr
weggeſchafft wird, brauchen Sie Montag nicht wieder anzu-
fangen. Nun hat er die letzte Fuhre gemacht.

Zeitz. Arbeiterentlaſſungen und kein Ende. Jn
der hieſigen Eiſengießerei wurde am letzten Freitag wieder
einer größeren Anzahl Arbeitern gekündigt, wie man uns er-
zählt, ſollen zirka 30 Mann in i4 Tagen aufhören müſſen.
Auch auf den Bergwerken in der Umgegend herrſcht Arbeits-
mangel. Ueberall iſt die Dauer der Arbeitsſchicht verkürzt,
auf einer Grube bei Groitzſchen wird alle Mittwoch die Arbeit
gänzlich eingeſtellt.

Theißen. Bergarbeiterlos. Der Bergarbeiter Moritz
Petzold von hier verunglückte am Freitag früh auf der Grube
Otto dadurch, daß er im Förderſchacht zwiſchen Wagen und
Förderſchale geriet, wodurch er einen Bruch der Wirbelſäule
erlitt. Der Verunglückte war ſofort tot und hinterläßt Frau
und acht Kinder, das neunte wird binnen kurzem erwartet.

Weißenfels. Die wiederhergeſtellte Ehre des
Trommelfabrikanten. Der Redakteur der Holzarbeiter-
Zeitung, Genoſſe Deinhardt, wurde vom Schöffengericht in
Hamburg zu 75 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil er denTrommelfabrikanten Link in Weißenfels beleidigt haben ſoll.
Dem L. war in einer Korreſpondenz vorgeworfen, da er ſeine
Leute „auspowere“. Jn der Verhandlung wurde feſtgeſtellt,
daß L. ſeinen Arbeitern bei zehnſtündiger Arbeitszeit einen
Durchnitts-Jahreslohn von 650 Mk. zahlt. Das Gericht er
kannte Deinhardt als Redakteur des Fachorgans den Schutz
des 193 an ſich zu, iſt aber der Anſicht, daß er ſich desſelben
durch die in der Korreſpondenz enthaltenen formalen Beleidi-
gungen begeben habe, und kam deswegen zu dem oben mitge
teilten Urteil.

Naumburg. Wie aus dem heutigen Jnſeratenteile erſicht-
lich, findet am Dienstag, den 25. Februar, eine öffentliche
Volks- Verſammlung mit dem Reichstags Abgeordneten
Peus als Referenten ſtatt. Da derſelbe ein ſehr intereſſantes
Thema behandelt, ſo richten wir an die Genoſſen das Erſuchen,
zu der Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen.

Bitterfeld. Die Bagger haben ihren Betrieb eingeſtellt.
Die Mehrzahl der beſchäftigten Arbeiter haben Ferien erhalten,
bis der Froſt aufgehört hat. Während des Froſtes brauchen
die Arbeiter ja nicht zu eſſen.

Aſchersleben. Vom Geſinde-Elend. Auf das Gut
in Wilsleben, das dem reichen Großgrundbeſitzer, Schnaps-
brenner und Zuckerfabrikanten Schoch gehört, hatte ſich der Ar-
beiter Hinsdorf auf ein Jahr verdungen gegen einen Tagelohn
von 1.50 M., freie Feuerung und einen Morgen Kartoffelacker.
Von dem kläglich niedrigen Lohne wurde wöchentlich noch 1 M.
kontraktlich zurückbehalten, die verfallen ſein ſollte, wenn der
Arbeiter nicht das ganze Jahr ausharren würde. Nach ſieben
Wochen erkrankte Hinsdorf, und als er nach 14 Tagen noch nicht
wieder geſund war, ſchickte ihm der Jnſpektor Schmidt die Papiere
mit der Weiſung, Hinsdorf ſollte ſich als ohne Kündigung
entlaſſen betrachten. Als Hinsdorf nun wenigſtens den
reſt verlangte, wurde ihm dieſer ſogar vorenthalten. Da
glaube noch einer, daß die Agrarier die Mehreinnahme aus
den Wucherzöllen zur Aufbeſſerung der Geſindelöhne verwen--
den würden!

Magdeburg. Aus einem Muſterbetriebe. Für den
11. Februar hatte die Firma Gruſon die Wahl eines Arbeiter-
Ausſchuſſes angeordnet. Die Wahl konnte jedoch nicht vorge-
nommen werden, weil nicht ein einziger Arbeiter zu
derſelben erſchien! Urſache dieſer Erſcheinung war, daß die
früher von den Arbeitern gewählten Ausſchußmitglieder aus
recht nebenſächlichen Urſachen entlaſſen wurden, obgleich dieſe
Leute tüchtige Arbeiter und lange bei der Firma beſchäftigt
waren. Sobald die wirtſchaftlichen Vorhältniſſe ſich ändern,
wird auch der Arbeiter Ausſchuß wieder zur Stelle ſein; bis
dahin wird unſer Magdeburger Parteiorgan ſeine Stelle er
ſetzen.

Magdeburg. Ein armer Teufel wurde von einem
Kriminalbeamten erwiſcht, als er in einem Geſchäfte eine Kleinig-
keit erhalten hatte. Als er mitgehen ſollte, erklärte er, daß
ſeine Frau im Kindbett uaſte und er arbeitslos ſei.
Einen Herrn dauerte der Verhaftete und er legte ein gutes
Wort für ihn ein. Er war nicht wenig erſtaunt, als der Poliziſt
in Zivil ſeine Perſonalien aufnahm und ihm eine Anklage wegen
verſuchter Gefangenenbefreiung in Ausſicht ſtellte.

Der Duellmörder Falkenhagen iſt zur Verbüßung ſeiner
ſechs jährigen Feſtungshaft von Hannover nach Magdeburg ge-
bracht worden.

Vallenſtedt. Ein Tiſchlermeiſter wurde hier zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt, weil er durch anonyme Poſtkarten mehrere
Einwohner beleidigt hatte.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Erſchoſſen hat ſich der Rentier Brandt aus Wansleben.
Jn Wittenberg hat ſich der Arbeiter Jahn aus Penig

von der Elbbrücke in die Elde geſtürzt. Er konnte nur als
Leichnam wieder aufgefiſcht werden. Jn der am Sonnabend
aus Meuſelwitz er ten Mordſache iſt der verhaftete Ar
beiter freigelaſſen, dagegen der Sohn des Ermordeten unter
dem Verdachte des Vatermordes feſtgenommen worden.



Aus dem Reiche.
Löbtau. Einem ſchrecklichen Verbrechen iſt man

hier auf die Spur gekommen. Der Straßenbahnwagenführer
Lerch und ſeine Frau wurden verhaftet, weil ſie am 1. Januar
1900 ihren Logisherrn, den Fabrikwächter Pratſch, ermordet
und beraubt hatten. Sie hackten dem Leichnam Beine und
Kopf ab, ſteckten ihn in einen Koffer und warfen dieſen in die
Elde. Ein Ring des Ermordeten, den die Frau Lerch trug, iſt
ſchließlich zum Verräter geworden.

Darmſtadt. Am Sonnabend morgen ſprang das Dienſt-
mädchen Babette D ngeltey aus Jugenheim, nachdem es
verſucht hatte, ſich mit ſeinem Brotmeſſer den Hals zu durch
ſchneiden, aus einem Kammerfenſter des vierten Stocks in
einem Hauſe der Frankfurterſtraße und blieb ſofort tot.

Dresden. Der frühere Stadtkämmerer Ulbricht aus
Königsbrück wurde wegen Unterſchlagung von Amtsgeldern
zu fünf Jahren Zuchth aus verurteilt.

Zabrze. Auf der Konkordiagrube wurden am Freitaginfolge eines Pfeilerbruches zwei Heuer verſchüttet. Einer
derſelben wurde ſofort erſchlagen, während der andered Verletzungen kurz nach ſeiner Einlieferung in das Lazarett
erlag.

Ansbach. Als weißer Rabe unter ſeinen Amtsbrüdern
hat der evangeliſche Pfarrer Steinlein die Uebernahme der
Schulinſpektion abgelehnt, weil er die ganze geiſtliche Schulauf-
ſicht für nicht mehr zeitgemäß halte.Plauen. i Serurteilt Der Weber Friſch
in Roßbach ſollte ſeiner Logiswirtin zwei Zwanzigmarkſcheinegeſtohlen haben und wurde des dais zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt, welche Stra ife er ſeit mehreren Wochen verbüßt.
Jetzt haben ſich die vermißten Geldſcheine im Sparkaſſenbucheder angeblich Beſtohlenen vorgefunden, und Friſch wurde ſofort

freigelaſſen. Seine Arbeitsſtelle hatte er aber nicht wieder er-
halten.

Stuttgart. Die hieſige Poli zei führt ſämtliche Proſtituierten
im Adreßbuch als „Näherinnen auf, aitch wer un ſie gar keine
ſind. Unſer Part eiorge in, die Schwäv. Tagwacht, fragt mit
Recht, wie die Polizei dazu kom: t und warum die Polizei jeneM dädchen gerade als Nä herinnen dege ichne. man könne ſie
doch auch den Privatieren zurechnen oder den Freifräuleins.

Mainz. Nach einer Mitteilun g des Milwaukee Herald iſt in
Milwautkee der ehemalige katholische Brieſter und Domkaplan
Michael Biron von hier im Alter von 71 Jahren geſtorben.
Biron war anfangs der 70er Jahre hier hervorragend jour-
naliſtiſch thätig und ein großer Gegner des Biſchofs Ketteler.Bei einer in der Redaktion eines hieſigen Blattes vorgenommenen
Hausſuchung wurden die Manuſkripte Birons gefunden, woraufer ſein geiſtliches Amt niederte egte. Später trat er aus der
katholiſchen Kirche aus und wurde dann deutſ hkatholiſch. Nach
Amerika ausgewandert, gründete er dort ein ſ eireligiöſes Blatt
Der Luzifer und im Jahre 1884 in Milwaukee den Sozialiſt.Köln. Der flüchtige Bankier Portier; früher Jnhaber
der Rheiniſchen Bankkom manditgeſel lUichaft in Ruhrort, welcher
nach Unterſchagung der geſe ten 5 ſiten jener Bank, wodurch
zahlreiche kleinere Leute ruiniert wurden, nach Samoa flüchtete,iſt ins Duisburger Gefäng nis eingelie rt worden. Sein
früherer Kompagnon Henkel ſoll folgen. ie Verhaftung der
beiden Bankiers erfolgte in Apia.

Bei Lütgendortt n und iſt ein erneuter Anſchlag aufden Köln Berliner Schnellzug Nr. 6 dadurch verüht worden,
daß ein eiſerner Hemmſchuh auf den S. ienen befeſtigt worden iſt. Glücklicherweiſe blieb auch dieſer Anſchlag

fe
T

C

ohne ernſte Folgen, nur die Maſchine wurde ſtark beſchädigt
daß ſie auf der nächſten Station ausgewechſelt werden muAuch noch auf einer anderen Stelle des Ruhrgebietes 23

letzter Tage ein Anſ Wlag auf einen aus Süddeutſchland
kommenden Zug geplant, konnte aber zum Glück auch noch
durch den Streckenwärter verhütet werden. Die Behörden des
Ruhrgebietes entwickeln eine lebhafte Thätigkeit, um den Ver
brechern auf die Spur zu kommen. Mehrere höhere Beamte
ſind dort eingetroffen, um die Unterſuchung an Ort und Stelle
thatkräftig zu leiten. Wenn der Berliner Zug entgleiſt wäre,ſo würde, da der Zug voll beſetzt war, ein unabſehbares Un
glück eingetreten ſein.

Vermiſchtes.
Zu zehn Jahren Zuchthans wurde am Sonnabend vom

Londoner ne Strafgerichtshof der frühere Kommis der
Liverpooler Bank Goudie verurteilt, der die Bank durch
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kannt. Die Polizei ließ die Nachbarhäuſer räumen, vieleFamilien ſind ein iweilen in Stallungen untergebracht. Nach
4 Uhr morgens gelang es, des Feuers Herr zu werden.

Stadt Theater.
Der Trompeter von Säkkingen gelangte geſtern abendnach r Pauſe wieder zur duffuhrung und bewährte

ſeine alte Zugkraft. Handlung und Muſik verleihen der Oper
dauernden Wert und ſichern ihr die große Beliebtheit, die im
Laufe der Jahre nicht abgenommen hat. Hr. Fanta (Werner)
war im Spiel und Geſang gleich vorzüglich. Sein elegiſ
Abſchiedslied am Schluſſe des zweiten Aktes: „Es iſt im Lehäßlich eingerichtet“, ſetzte viele Taschentücher in Bewegung
Seine Partnerin (Marig) war Frl. Borchert, die geſtern, a
geſehen von einigen unbedeutenben Kleinigkeiten, ihrer Auf
abe im vollen Umſange gerecht wurde. Jn Herrn Brandes

Wechſelfälſchungen von 170000 Lſtrl. geſchädigt
hat. Von drei Spießgeſellen des Goudie, die ſeinen Raubteilten und ihn ihrerſeits wi eder r erhielten einer 10,
die beiden anderen je 2 Jahre Zuchthaus.Der Afrleaforſcher Emil
nicht fünfundfünfgig Jahre alt, in Wien an den
Malgria geſtorben.

Von ſeinem früheren Diener wurde in Liverpool
der Advokat Diſon ermordet.

Der infolge des ſtarken Schmelzens des Schnees an-
geſchwollene Fluß Repeze hat bei dem Ort Vitnyed in Ungarn
den Damm an drei Stellen durchbrochen und die Felder in
einer großen Ausdehnung unt er Waſſer geſetzt.

Die Vorſtellungen desder Prinzeſſin Chimay, in den

geb ungen polizeilich verboten.
Vermiß;tes Schiff. Jn franzöſiſchen Marinekreiſen herrſcht

große Beſorgnis über das Ausbleiben des Dreimaſters Ne-
welcher am 30. Januar von einem engliſchen Hafen

nach Aregchon unterwegs war und bis jetzt noch nicht einge-
Man glaubt, daß das Schiff mit der aus neun

Mann beſtehenden Beſazung untergegangen iſt.
Mehrere Hundert Perſonen wollten in Paris am

Sonnabend einen 76 jährigen Mann, welcher ſich öffentlich an
hatte, lyn-chen. Es gelang der Polizei nur mit größer M dühe, den Greis

meſis,

troffen iſt.

einem ze hnjährigen Mädchen vergangen

vor der wütenden Volksmenge zu ſchützen. Als derdie Wache gebracht war, drang die Menge ein, und es kam zu
einer Schlägerei, welche durch Hinzuziehung von Polizei-Ver-
ſtärkungen beendet werden mußte.

Ein verhängnisvolles Brandunglück hat
kurz vor der Ankunſt des Prinzen Heinrich in Schrecken ge
ſetzt. Jn der Freitag Nacht iſt die an der Ecke der Parkavenue
und 34. Straße gelegene Waffenhalle des 71. Milizregiments

Eine große Menge von Patronen, die
die Kugeln flogen

Die Flammen ſprangen in die
Straßenbahnſchuppen und in

Gäſten dicht beſetzte P grkavenue- Hotel über,
große Panik entſtand. Um 3 Uhr morgen ſprangen eine

niedergebrannt.
daſelbſt lagerten, ſind erplodiert.nach allen Richtungen
benachbarten

Anzahl der Bewohner des Hotels ausdie Straße wo ſie mit gebrochenen Gliedern
wurden. Der Bundesoberſt Peffer und die Frau des Hotel-

Admiral Miller iſt tödlich verletzt.
Eine Mauer des Hotels und der Turm ſind eingeſtürzt:
wie viel Perſonen noch unter den Trümmern liegen, iſt unbe

beſitzers Reed ſind tot,

Holub iſt am Freitag, noch

Zigeuners Rigo, des Gatten
Folies Bergères zu Pariswurden infolge der ſich täglich erneuernden feindlichen Kund-

den Fenſtern auf Kraft.

alten Schloßherrn gab

Folgen der
bietet. Frl

Der wiederholte und
Akten und bei J
daß das Publikum ihr
bar ſein wird.

J

fand die Rolle des Konradin einen prächtigen Vertreter. Den
Herr Huth mit hübſcher Jndividuagli-

ſierung; die Rolle des Grafen von Wildenſtein war gut aufge
hoben in den Händen des Herrn Raven, deſſen Feigling von
Sohn (Damian) von Herrn Förſter mit all den amüſierenden
Pointen m wurde, zu welchen die Rolle Gelegenheit

rawfort hatte die wenig geſtaltungsfähige
Rolle der erſten Frau des Grafen von Wildenſtein übernom-
men und fand ſich mit ihr ab, ſo gut ſie vermochte.

lebhafte Beifall nach den einzelnen
der Vorſtellung zeigten der Direktion,

ür Wiederholung des Trompeters In

Letzte

ſchoſſen.

Turin, 24. Februar.
Unhold auf

Polizei.

New York

Madrid, 24. Februar. n z lder Polizei und ein Anarchiſt bei einem Zuſammenſtoß er-

Bareelona, 24. Februar.
ſich unter den Ausſtändigen bemerkbar.
konnte geſtern zurückgezogen werden. Einige Blätter ſind
geſtern abend wieder erſchienen.

Nahrichten.
Jn Sarria wurden zwei Mitglieder

Eine gewiſſe Abſpannung macht
Ein Teil der Truppen

Jm Laufe des geſtrigen Tages kam
es wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und

Der Verſuch des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Morgari,
mit einer Schar Streikender die Einſtellung des Tramwahy-
betriebs zu erzwingen, wurde durch das Militär vereitelt. Auf
der Straße nach Beimaco wurden zwei Karabinieri durch den
Pöbel mit Meſſerſtichen getötet.

das mit rente haben.
wo eine

aufgehoben

niedrige.

Briefkaſten der Redaktion.
L. Sch. in E. Sie ſind nach Jhrer Angabe i in keiner Stellung

geweſen, daß Sie bei Betriebsunfällen Anſpruch auf Unfall-
Nur die Krankenkaſſe muß Sie unterſtützen.

Wenn Sie nichts mehr aus derſelben erhalten und noch zu *“3
erwerbsunfähig ſind, tritt der Anſpruch auf Jnvalidenrente in

An ſich wird auch für Brüche, die bei der Berufsarbeit
in verſicherungspflichtigen Betrieben entſtanden ſind, unter Um
ſtänden eine Unfallrente gezahlt, wenn auch nur eine ſehr

e Redakteur: A. Weißmann inc.

VWVaumhburg.
Dienstag den 25. Februar abends S Uhr im „Schwarzen Adler“

Bentliche Volts Versammlun,

Thema: s Heer und die Sozialdemokratie.abgeordneter en
Entree 10 Pf.

ReferentDer Einberufer.

Stadt Theater Halle g. S.

Dienstag den 25. Februar 1902
abends 74 Uhr:

162. Vorſt. i. P.-A. 116. Abonn. Vorſt.
4. Viertel. Farbe gelb.

Alt- Heidelberg.
Schauſpiel in 5 Akten von Wilhelm

Meyer-Förſter.

Mittwoch den 26. Februar 1902
Reichtags-

Ballſa je (Glauch. Schützenhaus).
Mittwoch den 26. Februar abends 7 Uhr

groer lassen b all
in den festlich dekorierten Räumen. Musik ununterbrochen von 2 Kapellen
Viele Ueberraschungen. Um II ühr Preisverteilung. Damenmasken frei.

Zuschauerkarten 30 Pfg.

Fr. Er unnert.S Ob EBeIIevue.M ein zweiter großer

GElite- Aula BrallFebruar ſtatt.

e
findet Freitag den 28.

Am 25. und 26. Februar
Nur 2tägiges Gaſtſpiel vonv9

Fiepertoir.
17

S r Jzu W zugen, Hoſen, Da Takleidern paſſend
mehrere 16060 eter Reſte in allen Farben ſpottbillig. ne

E. C. Leipzigerſtr. 87.Hulle g. S.

Kaurſhaus Hanne

Karten und Maskengarderobe sind im Cokal zu haben.
(dſtr. 14.Lerchenfe

Deutſchlands größten Humsriften mit ſeinem Original-
e

e J II t rot r r t Z2 Ammn r4. rer 2 S

Abends 7 Uhr:
s Vorſt i. P.-Ab. 117. Abonn. Vorſt.

Viertel. Farbe weiß.er Trompeter von Sakkingen.

4 Akten von V. NVolks oper in

S h Direktion: Richard Hubert.
The Louisiana

I Amazon-Guard T
genanntDas ſchwarze üeberbrett'!

(Transforn ationsSzene in vier
Bildern.)

71 war e J Damen aus dem Sta ate F
Louiſianga.3 gig Sensation der wich

hne jede Konkurrenz.Zum Triten Male in Europa.

Matveefhugoston- Truppe

7 53R ſche Tanz Art baten
ihrem ei zdaſtehenden LeiſtungenT ne W aüſeno S.

Doppel- Jongleur ilibriſten.

v e rlesr 7r mee 52 75 ſions Bur es

zobby 3 in
W ne u. e arine tte.à

f r und Wir aThe two bin kw 00 d.
diſt erAlargar ehe Gaston,

C ubrettMat 7 erner.
2harakter-Bumoriſtne r jan Piose vpe.

S lebe e PhotoJughund zu fanfen geſi c
Eiche udorffftraffe 24.

Laden wit Wohnung

z ernmieten

GeneralFreitag den 28. Februar 1
Tages-Ordnung:

miſſion.

Verbande. 6.
7. Verſchiedenes.

Tagesordnung dringere erwünſcht.
Der Vorſtand.

Abrechnung. 4. Anlage des Reſervefonds.
Erſatzwahl eines Vorſtandsmitgliedes der Arbeitnehmer.

Arkskrankenkaſſe zu Schkeudiß.

wer et zen Ia
92 abends S Uhr im Rathausſaal.

1. Bericht der Jahresrechnungs-Prüfungs-Kom-
2. Wahl der Kranken Kontrolleure. 3. Abänderung der ärztlichen

5. Beitritt zum Ortskrankenkaſſen-

Allſeitiges Erſcheinen infolge der außerordentlichen Wichtigkeit der

Oskar Wenzel, Vorſitzender.

ollo- Theater.

Direktion: Gustav Polleram Riebeckvlat, nächſte Nähe vom

Haupt-Bahnhof.
Das ſtürrnſch geteierte (]4R7programm.

m „Die BauernjungenIotßarowskys Ersrete Sehſationt

s bildhübſche, weisseSGernanits en
Die weiße Garde“.
Die Koſtüme vräſentieren einen Wert v.

6000 M.nebſt dem übrigen CTörven Spielplan

Gewöhnliche Eintrittspreiſe!

Dienstag 2 25. u. Mittwoch d. 26. Februar
nu r Dtägi iges Gaſtſpiel von

Otto Reutter,
Deutſchlands größtem Humoriſten.

Reſt z. Südviertel,

Pfännerhöhe 28
Lierplen d. 25. Febr.
gr. Narrenabend.

Es ladet n dlichſt ein
x Thurio.Hkofartige Aeberraſchungen

ſowie Anterhaltung.
Dienstag Schlachte Fe ſt.Karl Kampfe Zeitz, Neueſtraße 22

Der Zöllner von Slauſen.
Hiſtoriſcher Roman von Johann von

Wilbdenradt,

Ein Auszug aus den Freien Stunden,
Prachtvoll gehunden 1.50

zu beziehen durch die
Volksbuchhaudlung,

Burgſtraſ;e 51.

Gr. Amiction
Dienstag den 25. und Mittwoch

den 26. ds. nachm. 3 7 Uhr
Heinr. Jacoby,
Gr. Ulrichſtraße 16.

Kanarienhähne und
-Weibchen

kaufe jeden Poſten, den
25. und 26. Februar.

G. Kummer, Brunoswarte 1.In freien Stunden“

Eine Wochenſchrift.
Romane und Erzählungen für das

arbeitende Volk.
Jnhalt:

Jm Banne der Dämonen.
Von Maxim Gorki.
Der Baſtard.

Von Karl Spindler.
Dichter und Vagabunden.

Dies u. Jenes. Witz u. Scherz.
Pro Heft 10 Pf.

Probehefte ſtehen zur Verfügung.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

TodesAnzeige.
Sonntag früh 8“ Uhr ſtarb nach

kurzem ſchweren Leiden unſer lieber
Hugo jm 10. Lebensjahre Dies zeigt
tiefbetrübt an
K. Haufß;maun u. Frau geb. Buſch.

Weißenfels den 23. Februar 1902.
Beerdigung Mittwoch 2 Uhr von

Heitzer hauſſee 3.
Freitag abend 8 Uhr entſchlief nach

jahrelangem Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater Schwieger undGroßvater Der S

Franz Büchel
im 62. Vebensſahre, was hiermit tiefbetzüht anzeigt
Die trauernde Witwe n. Kindern

Halle hen 21 Fehrum 1902
D e VBeerbigung ſin Det u Dienst tag

ſiſtraßz ze 21
ben 25. Febr. nachm. 2 von derLeichenhalle des liredh u aus ſtatt

Verag nd ar Dit Anſerdte berconzortic gut Dre Deoucd ber Halleſchen Genoſſenſchaſts- Bochhruckerei (C. m. b. H. Halle a. S
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